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Betrachtung zur Woche

Gedanken zur Jahreslosung 2023
Sie flüchtet in die Wüste, Hals über 
Kopf, sie hält es nicht mehr aus. Wir 
treffen sie an einer Quelle, an einem 
Wasserlauf, an einem Ort, der Leben 
verspricht, oder mindestens Erholung. 
Und an diesem Ort irgendwo in der 
Pampa wird sie angesprochen. Mit 
Name. Von einem Boten Gottes, einem 
Engel. Wahrscheinlich ist sie erschro-
cken, aber sie lässt sich auf ein Gespräch 
ein. Schliesslich wird sie gesehen. Sie, 
Hagar, die versklavte Ägypterin, die bei 
den Erzeltern Sara und Abraham im 
Dienst stand. Aber eben. Sie wurde 
unterdrückt, missachtet, missbraucht. 
Schwanger von Abraham ist der Kon-
flikt mit Sara erst recht losgegangen. 
Obwohl Sara das wollte …

Hagar ist auf der Flucht, ohne Plan 
und Ziel. Wohin sie wolle, fragt der En-
gel. Und gibt ihr gleich die Antwort. 
Zurück zu den Erzeltern, zurück in die 
Versklavung.

Was? Wie bitte? Höre ich recht? Das 
ist eine Zumutung! Das ist wie die 
flüchtenden Menschen unserer Zeit zu-
rück in den Krieg, in das Elend, in das 
Gefängnis, in den Tod zu schicken. Das 
kann nicht schöngeredet werden, auch 
wenn es in der Bibel steht. 

Hagar hat in dieser ganzen Zu-mu-
tung aber auch einen Zu-spruch gehört. 
Ein Zuspruch von dem Gott, der sie 
kennt und sieht und der ihr zutraut, 
wieder zurückzugehen. Sie fasst Ver-
trauen und kehrt zurück. 

Nicht, dass es nachher ein Schoggi-
leben wurde. Als Sara und Abraham mit 
Isaak selbst Eltern wurden, wird sie für 
immer weggeschickt. Ihre Flucht wie-

derholt sich. Und wir treffen sie an ei-
nem Brunnen. An einem Ort, der Leben 
verspricht, oder mindestens Erho-
lung … und auch bei diesem zweiten 
Treffen ist Gott dabei. Diesmal hört er 
Ismael, Hagars Sohn, wie er vor Durst 
weint. Gott spricht nochmals zu Hagar, 
er öffnet ihr die Augen für das lebens-
spendende Wasser. Sie kann ihren 
Durst, den Durst ihres Sohnes stillen, 
hier am Brunnen des Lebendigen, wie 
sie den Ort nennt. 

Hagar, die versklavte Ägypterin wird 
von Gott gesehen, gehört und es geht 
noch weiter. «Fürchte dich nicht» ist 
seine Ansage an Hagar, fürchte dich 
nicht, für deine Zukunft ist gesorgt.

Hagar verschwindet zwar aus der Ge-
schichte. Aber ihre Beziehung zu Gott 
spricht bis heut zu uns. Dieser Gott ist 
ein Gott, der sieht, der hört und den 
Menschen die Angst nimmt. 

Die alte Geschichte aus dem ersten 
Testament der Bibel ist hochaktuell. 

Und sie fordert uns heraus. Wo finden 
Menschen aus der Fremde hier bei uns 
Orte, an welchen sie gesehen werden, 
gehört? Gibt es für die Menschen aus 
Syrien, der Ukraine, Afghanistan den 
Ort, der Leben verspricht, oder mindes-
tens Erholung? An dem sie mit Name 
angesprochen werden? Wo ihnen zu-
gesprochen wird, «fürchte dich nicht, 
für deine Zukunft ist gesorgt»?

Mit diesen Gedanken zur Jahreslo-
sung 2023 wünsche ich ihnen viele be-
reichernde Begegnungen mit Men-
schen aus Fern und Nah.

CHRISTINE PREIS, 

EMK GELTERKINDEN

Zum Jahreswechsel
Wie war das vergangene Jahr? Was er-
wartet uns in Neuen? Die politischen 
Ereignisse in Bern und in unserem Kan-
ton Baselland verfolge ich aktiv. Als So-
zialarbeiter und Stellenleiter begegne 
ich täglich Menschen in Not. Wir geben 
von Montag bis Freitag gratis an Kranke, 
Alleinstehende und Familien Lebens-
mittel ab, und es sind immer viele und 
immer neue dabei. Sie kommen von der 
ganzen Nordwestschweiz (Sozialbera-
tung der Heilsarmee).

Den Kampf gegen ein schlechteres So-
zialhilfe Gesetz in Baselland, haben wir 
im Mai 2022 verloren. Die Abstimmen-
den sind nicht den Argumenten der 
Fachpersonen gefolgt. Es war deutlich 
spürbar, dass die abstimmende Bevöl-
kerung die Probleme der Betroffenen 

nicht kennt. Selbst Landräte der Grünen 
und EVP haben die Nachteile des teuren 
und wenig nützlichen Gesetzes verstan-
den. 

Im November wurde eine Steuervor-
lage angenommen, welche nochmals die 
Vermögen der Reichsten steuerlich ent-
lastet. Ich verstand die Welt nicht mehr, 
als gar der schlechte Ruf der Reichen 
beklagt wurde. Auch auf nationaler Ebe-
ne gab es im 2022 keine sozialen Fort-
schritte. Die AHV-Reform ist ein Rück-
schritt für die Gleichberechtigung. Die 
Altersvorsorge wurde am falschen Punkt 
verändert. Am 10. Dezember fand wie 
jedes Jahr der Tag der Menschenrechte 
statt. Diese Rechte werden weltweit im-
mer mehr mit Füssen getreten. In Iran 
wurde ein 27-jähriger Rapper festge-

nommen und nach zehn Minuten Ver-
handlung zum Tode verurteilt. Die Mei-
nungsfreiheit wird weltweit immer 
mehr eingeschränkt und die Lebens-
grundrechte verletzt. 

Selbst in der Schweiz werden demo-
kratische Rechte eingeschränkt. So ist 
es für mich nicht verständlich, dass am 
Tag der Bundesratswahl in Bern ein ab-
solutes Demonstrationsverbot gilt. 

Ich wünsche mir für das neue Jahr 
mehr soziale Gerechtigkeit. Ich werde 
mich weiter einsetzen und kämpfen für 
die Benachteiligten. Für dieses Anliegen 
setzt sich übrigens meines Erachtens die 
SP am stärksten ein. Ich werde deshalb 
ihr die Stimme geben am 12. Februar. 

DONAT OBERSON, 

�DIPL . THEOLOGE UND SOZIALARBEITER FH, BÖCKTEN 

Leser schreiben

Deppen und Demokratiefeinde
Inzwischen werden die Wahlplakate der 
SVP nicht nur verkritzelt und beschä-
digt, sondern sogar gestohlen. Und da 
ich trotz den attraktiven und aparten 
Kandidatinnen und Kandidaten sowie 
den wohltuend anderen Wahlslogans 
nicht davon ausgehe, dass unsere Plaka-
te nun in einer Stube oder einem Schlaf-
zimmer hängen, handelt es sich klar um 

einen Akt nie erwachsenwerdender, 
meinungsfreiheitsfeindlicher, ideolo-
gisch verblendeter und vermutlich debi-
ler Demokratiegegner. Nur wer die sach-
lich-fachliche Auseinandersetzung we-
gen fehlender oder schwacher 
Argumente scheut und Angst vor einem 
politischen Mitbewerber hat, fühlt sich 
bemüssigt, Plakate zu zerstören und zu 

stehlen. Ich bin überzeugt, dass sich die-
ses zutiefst verachtenswerte Verhalten 
nicht bezahlt macht, im Gegenteil: Im-
mer mehr Leute werden realisieren, dass 
die SVP die Partei ist, die vorbehaltlos 
für Meinungs- und Gedankenfreiheit 
sowie Toleranz gegenüber Andersden-
kenden einsteht. 	�  PETER RIEBLI, LANDRAT,

FRAKTIONSPRÄSIDENT SVP, BUCKTEN

Todesfälle
Bubendorf
Elfriede Straumann-Stäheli, geb. 12. April 
1931, von Bretzwil BL. Die Beisetzung findet 
zu einem späteren Zeitpunkt statt.

Langenbruck
Heidy Lang, geb. 1938, von Benken ZH 
(wohnhaft gewesen Bündtenweg 4). Abdan­
kung und Bestattung am Donnerstag, 2. Feb­
ruar, 14.00 Uhr, ref. Kirche Langenbruck.

Niederdorf
Peter Rohrbach, geb. 2. September 1932, 
gest. 16. Januar 2023, von Rüeggisberg BE 
(wohnhaft gewesen Grittweg 24).  
Die Abdankung findet im Familienkreis statt.

Oberdorf
Matija Garic Sibonjic-Ivanic, geb. 1941, 
von Kroatien. Die Bestattung hat in Bosnien 
stattgefunden.

Titterten
Max Weber-Mollet, geb. 9. Januar 1935, 

von Reigoldswil BL. Die Beisetzung findet 
am Donnerstag, 26. Januar, um 11.00 Uhr im 
engsten Familienkreis statt. Abdankungs­
gottesdienst um 14.00 Uhr in der Mehr­
zweckhalle Titterten.

Waldenburg
Robert Moritz Voirol, geb. 16. Juli 1947, 
von Basel, Les Genevez JU (wohnhaft 
gewesen Alte Hauensteinstrasse 17). 
Abdankung und Beisetzung finden im 
engsten Familienkreis statt.

Anzeige

Ganz nah am Publikum
Klassik Das «Basel Infinity Festival» tourt wieder durch Oberbaselbieter Dörfer 

MARC SCHAFFNER

Das «Basel Infinity Festival» bringt zum 
zweiten Mal klassische Musik ins Ober-
baselbiet. Vom 1. bis zum 17. Februar 
spielt ein Trio mit Klarinette, Violine und 
Klavier in Reigoldswil, Buus, Diepflin-
gen, Grellingen, Titterten, Bretzwil, 
 Tenniken und Sissach. Das Programm 
führt verschiedene Epochen zusammen, 
von Strawinsky über Bartók bis Schubert 
und Brahms.

Hauptorganisator ist der junge 
 Konzertpianist Lukas Loss aus Basel. 
 Zusammen mit Sherniyaz Mussakhan 
teilt er sich die künstlerische Leitung 
und das Präsidium. In den letzten Tagen 
fuhren die beiden mit dem Auto durch 
die Dörfer und warfen 1600 Flyer von 
Hand in die Briefkästen. Ein Festival zu 
organisieren bringe viel Aufwand mit 
sich, mache aber auch viel Spass, meint 
Lukas Loss: «Ich bin Tag und Nacht am 
Arbeiten und halte ganz viele Stränge 
zusammen.» 60 bis 70 Künstlerinnen 
und Künstler sind dieses Jahr am vierten 
«Basel Infinity F estival» b eteiligt. 1 4 
Konzerte finden i n B asel s tatt, 1 6 i m 
Baselbiet, zudem sind zehn verschiede-
ne Gemeinde verwaltungen involviert, 
die das Festival in unterschiedlichem 
Ausmass unterstützen. 

Schwerpunkte in Liestal
Zusätzlich zur Tournee durch die Dörfer, 
die schon letztes Mal stattfand, setzt der 
«Baselbieter» Teil des Festivals diesmal 
einige Schwerpunkte in Binningen, 
Allschwil und Liestal. In Liestal sind das 
einerseits drei Abende mit gefeierten 
Jungstars der Klassikszene (Trio Eclipse, 
Denis Linnik, Bobby Mitchell) am 10., 
11. und 12. Februar in der Klavierwerk-
statt René Waldhauser, andererseits ein 
spartenübergreifendes Konzert in der 
Kulturscheune am 14. Februar mit 
 Tamar Eskenian (Flöten und Gesang) 
und Emma Lisa Roux (Laute und 
 Gesang), das sich zwischen Renaissance-
Musik und Gesängen aus dem antiken 
Armenien bewegt.

Dass das «Basel Infinity Festival» zum 
zweiten Mal in den Landkanton expan-
diert, erklärt Lukas Loss damit, dass es 
Grenzen überwinden und auch ein 
lokales Publikum erreichen möchte, das 
45 bis 60 Autominuten von Basel 
entfernt sei. Die letzte Baselland-
Tournee sei sehr erfolgreich gewesen: 
«Es kamen sehr viele Familien mit 
Kindern und die Leute hatten einfach 
Freude», erzählt Lukas Loss. Einmal aus 
dem üblichen, professionellen Konzert-
betrieb herauszukommen und in einem 
Gemeindesaal zu spielen, sei eine schö-
ne Erfahrung: «Man ist viel näher am 
Publikum.» In Titterten zum Beispiel sei 
der Publikumskontakt sehr angenehm 
gewesen: «Sie hatten enorm Freude und 
klatschten schon nach dem ersten Satz.»

Ein Weg in die Zukunft der Klassik
Das «Basel Infinity Festival» überwindet 
nicht nur Kantonsgrenzen, sondern auch 
Sparten und Disziplinen. Eines der 
Basler Konzerte wird beispielsweise mit 

visueller Kunst und Beiträgen von 
Quantenphysiker/-innen ergänzt. An 
einem weiteren Konzert in Basel wird 
klassische Musik mit Techno kombiniert. 
Auch ein Literaturabend, baseldeutsche 
Kinderlieder oder das Ensemble Turan 
mit Volksmusik aus Kasachstan haben 
Platz an dem Festival. Der Name «Infini-
ty» («Unendlichkeit») sei eben das Mot-
to, erläutert Lukas Loss. Mit dem inter-
disziplinären Ansatz wolle das Festival 
ein Publikum abholen, das sonst nicht so 
an «gewöhnliche» Klassik-Konzerte 
gehe. Auch die Website sei so gestaltet, 
dass sich auch jüngere Leute angespro-
chen fühlen. «Unsere Hoffnung ist, dass 
sie dann auch mal an ein anderes Klassik-
Konzert gehen», sagt Lukas Loss. Den 
Weg, den das Festival eingeschlagen 
habe, sehe er als eine mögliche Zukunft 
für den Klassik-Betrieb an: «Wir möchten 
aus dem traditionellen Rahmen ausbre-
chen und frischen Wind hineinbringen.»
Weitere Infos: 
baselfestival.ch

Lukas Loss spielt normalerweise in Konzertsälen, liebt es aber genauso, in einem Ge-
meindesaal im Oberbaselbiet aufzutreten.� FOTOS: Z VG

Sherniyaz Mussakhan und Lukas Loss (v. l.), 
hier vor dem Jakobshof in Sissach.�

WICKY & PARTNER
BESTATTUNGEN

24h Bestattungsdienst

Bennwilerstrasse 1 Telefon 061 813 24 00
4434 Hölstein www.wicky-partner.ch

Einschlafen dürfen,
wenn man das Leben nicht mehr selbst gestalten kann,
ist der Weg zur Freiheit und Trost für alle.

Hermann Hesse

Traurig nehmen wir Abschied von meinem lieben Bruder, Onkel und 
Götti

Paul Brunner
22. Dezember 1930 – 15. Januar 2023

Ein erfülltes Leben hat einen friedlichen Abschluss gefunden.

In dankbarer Erinnerung
Deine Schwester Erna Strub-Brunner
mit Familie
und Verwandte

Der Trauergottesdienst findet am Donnerstag, 26. Januar 2023, um 
14.30 Uhr in der Kirche Bennwil statt. Urnenbeisetzung im engsten 
Familienkreis.

Ein besonderer Dank gilt dem Personal vom Seniorenzentrum Gritt 
für die fürsorgliche Betreuung.

Traueradresse: 
Eugen und Susanne Strub-Mathys, Mattenhof 33, 4445 Häfelfingen

Gilt als Leidzirkular.


